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«Kunst in Hausen»
Vom 21. bis 24. Oktober werden 

im Gemeindesaal Weid aktuelle 

Werke präsentiert. > Seite 12

Klimapolitik
Im Kasinosaal Affoltern wird 

am 26. Oktober das kantonale 

Energiegesetz diskutiert. > Seite 16

Hausen gewinnt Derby
Im Ämtler Viertliga-Duell hatte 

der FC Knonau/Mettmenstetten 

das Nachsehen. > Seite 17

Wo die Viehschau 
auch ein kultureller Anlass ist
In Maschwanden wurden am Samstag rund 80 Tiere präsentiert

Leistung zählt zwar, aber in 
Maschwanden ist die Viehschau 
gleichsam ein kultureller Anlass, 
den auch die nicht-bäuerliche 
Bevölkerung schätzt. Der 
 Aufmarsch am Samstag war 
bemerkenswert.

von werner schneiter

Die braunen Spuren auf der Strasse 

führen alle in eine Richtung: zur Vieh-

schau, die zwischen Badi und Gerbi über 

die Bühne geht. Mit rund 80 Tieren 

fuhren die Bauern am Samstagmorgen 

auf. Einige verweigerten sich – laut mu-

hend, wollten partout nicht an den zu-

gewiesenen Platz. Am Schluss standen 

sie aber alle mehr oder weniger ruhig 

da in Reih’ und Glied, von der Bäuerin 

oder vom Bauern noch schnell gesäu-

bert, ehe es in den Ring geht. Vorführen 

nennt man das. Die Experten Josef 

Schönbächler und Martin Deuber begut-

achten und nehmen danach die Rangie-

rung der verschiedenen Abteilungen 

vor – eine bunt gemischte Schar: Red 

Holstein, Holstein, Braune, Jersey, aber 

auch eine norwegische Rotfl eck. Und 

dann noch die aussergewöhnliche Kuh 

aus dem Stall von Peter Studer: Kambli 

hat 13-mal gekalbt und weist eine beein-

druckende Lebensleistung von 93 000 

Kilogramm Milch aus. Am Schluss aber 

war es die Kuh Ultra aus dem Stall von 

Marcel Stehli, die zur Miss Viehschau 

2021 gekürt wurde.

Gute Qualität

Alle rund 80 Tiere werden den gestren-

gen Blicken der Experten unterzogen. 

Diese begründen dann ihre Rangierung 

via Mikrofon. Natürlich mit Experten-

Vokabular: Da ist unter anderem von 

einer tiefen und breiten Kuh die Rede, 

von einem gut (und somit auch hoch) 

aufgehängtem Euter, von bestechen-

dem Rahmen, guter Rahmentiefe 

und exzellenter Zitzenverteilung. Das 

Becken muss idealerweise lang sein, das 

Fundament trocken. «Eine herrliche 

Kuh», resümiert der Experte am Mikro-

fon und ergänzt gegenüber dem Jour-

nalisten: «Der Gesamteindruck muss 

ins Auge stechen.» Und Josef Schön-

bächler, in Maschwanden zum achten 

Mal als Richter dabei, ist des Lobes voll: 

«Ich kann den Maschwander Bauern 

nur gratulieren. Sie haben Tiere von 

sehr guter Qualität; ich bin begeistert.» 

Freude zeigt er auch, dass die Vieh-

schau nach einem Jahr Unterbruch 

wieder stattfi ndet. «Ein Jahr ohne 

Fasnacht, Chilbi und Viehschau ist 

ein verlorenes Jahr», scherzt der 

Schwyzer. Das mögen auch die zahl-

reichen Zuschauerinnen und Zuschau-

er gedacht haben. Die Viehschau in 

 Maschwanden ist auch ein kleines Dorf-

fest. Kontakte zwischen bäuerlicher 

und nicht-bäuerlicher Bevölkerung 

sind aber in der kleinsten Ämtler 

Gemeinde auch ausserhalb der Vieh-

schau nicht die Ausnahme. Die Freude, 

dass sie nun wieder stattfi nden kann, 

ist an den gut besetzten Festbänken 

entlang sichtbar. Die Vorfreude auf das 

gemeinsame Mittagessen aber auch.

Führend Burnout vorbeugen
Vorgesetzte als Vorbilder und Unterstützer

Der prozentuale Anteil der 
Mitarbeitenden, die wegen 
Burnout ausfallen, unterscheidet 
sich von Unternehmen zu Unter-
nehmen. Welche Gründe spielen 
mit? Dabei haben viele Faktoren 
Anteil. Verantwortungsbewusste 
Vorgesetzte können einiges zur 
Burnout-Prophylaxe beitragen. 

von regula zellweger

Die Arbeitswelt hat sich mit der Digita-

lisierung rasant verändert. Covid brachte 

sie ins Schleudern. Homeoffi ce ist für die 

einen eine Entlastung, man kann ruhiger 

arbeiten und die Zeit, die man für einen 

Arbeitsweg brauchte, steht nun zur indi-

viduellen Nutzung zur Verfügung. Mee-

tings fallen weg oder laufen über Schalt-

konferenzen. Anderen fehlen im Home-

offi ce die sozialen Kontakte. Idealerweise 

fi ndet man einen guten Mix aus beidem. 

Doch dies gelingt nicht immer. In der 

Pandemie kommen neben Stressoren aus 

der Arbeitswelt und dem Privatleben ver-

mehrt Ängste und soziale Isolation. 

 Zudem empfi nden viele Arbeitnehmer 

privat wie berufl ich eine «Pandemie-Mü-

digkeit». Zudem kam es zu Entlassungen. 

All diese Entwicklungen können in eine 

Erschöpfungsdepression münden. 

Job-Stress-Index

Gesundheitsförderung Schweiz meldete 

bereits vor einem Jahr: «Job-Stress-Index 

2020: Schneller, höher, weiter – vor al-

lem Jüngere leiden unter Arbeitsinten-

sivierung. Das geforderte Tempo und die 

Intensität der Arbeit steigen stetig an. 

Gerade bei den Jungen zwischen 16 und 

24 Jahren reichen die Ressourcen immer 

weniger aus, um mit wachsendem 

Druck umzugehen. Total leiden drei von 

zehn Erwerbstätigen unter Stress und 

davon fühlen sich mehr als die Hälfte 

emotional erschöpft.» Anders als bei den 

Jungen scheinen Führungskräfte besser 

mit der neuen Situation umgehen zu 

können. Sie erleben zwar eine ähnlich 

hohe Arbeitsintensivierung, durch ihre 

Position haben sie aber mehr Ressour-

cen, um den arbeitsbedingten Belastun-

gen zu begegnen. 

Selbst Stress vermeiden zu können 

und nicht in ein Burnout abzugleiten, 

ist die beste Burnout-Prophylaxe – für 

sich selbst und für seine Mitarbeitenden 

– denn Führungskräfte haben eine 

 Vorbildfunktion. 

Achtsamer Umgang

Um Mitarbeitende dabei zu unterstüt-

zen, im Arbeitsleben gesund zu bleiben, 

gilt es vorerst, die Mitarbeitenden wahr- 

und ernst zu nehmen. Mit Verständnis 

für Probleme der Mitarbeitenden, mit 

einem offenen Ohr und angemessener 

Aufmerksamkeit vermitteln Vorgesetzte 

ihren Mitarbeitenden das Gefühl, ernst 

genommen und in schwierigen Phasen 

zum Teil auch begleitet zu werden. Da-

mit kann physischen und psychischen 

Erkrankungen vorgebeugt werden.  

Zum respektvollen Umgang gehört 

auch Wertschätzung. Ehrliches Inter-

esse,  Respekt und Achtsamkeit sind 

 Wundermittel gegen Motivationstiefs 

von  Mitarbeitenden. 

Ganzheitlichkeit, Verantwortung

Wenn zu wenige Mitarbeitende zu viel 

Arbeit bewältigen müssen, ist es keine 

Sparmassnahme, sondern Missmanage-

ment und führt zu Stress. Dauernde 

Überforderung provoziert Burnout. 

Ein Faktor zur Arbeitszufriedenheit 

– und damit gegen Stress, ist die Ganz-

heitlichkeit der Arbeiten. Mitarbeitende, 

die eine Arbeit ganzheitlich und selbst-

verantwortlich erledigen können und 

für ganze Produkte oder Dienstleistun-

gen verantwortlich sind, brennen 

 weniger aus. Mitarbeitende, die ihre 

Aufgaben selbst organisieren und struk-

turieren können, ertragen Belastungen 

besser. Wer mit seinen Vorgesetzten 

Arbeiten planen, Entscheidungen beein-

fl ussen und Arbeitsabläufe mitgestalten 

kann, setzt sich mit Freude für die 

 Zielerreichung ein.

Gute Vorgesetzte arbeiten nicht mit 

Angst, sondern mit dem Vermitteln 

von Sicherheit. Mitarbeitende, die bei-

spielsweise wissen, dass sichergestellt 

ist, dass ihre Arbeit auch während der 

Ferien und Krankheitsphasen zuver-

lässig erledigt wird und sich nicht 

die Pendenzenberge türmen, bis sie an 

den Arbeitsplatz zurückkehren, kön-

nen besser abschalten und Erholung 

 geniessen. 

Es soll Sinn machen

Sinnlose Arbeitsabläufe, nicht funktio-

nierende Schnittstellen, mangelnde in-

terne Kommunikation und die Arbeit 

komplizierende Umstände wie technische 

Schwierigkeiten nerven, belasten, sind 

Stimmungskiller, machen unnötig Auf-

wand und demotivieren. Die Aufgaben 

sollen in den vereinbarten Konditionen 

und mit gegebenen Hilfsmitteln zu schaf-

fen sein und keinen unbesprochenen 

Mehraufwand beinhalten. Sie sollen den 

Kompetenzen der Mitarbeitenden indivi-

duell entsprechen – weder über- noch 

unterfordern. Zudem soll mit den Auf-

gabenstellungen eine adäquate berufl iche 

Weiterentwicklung ermöglicht werden.

Vorgesetzte denken auch an die 

Chancen ihrer Mitarbeitenden. Sie 

 unterstützen stete Weiterbildung, denn 

 Weiterbildung hält geistig fi t, motiviert, 

stärkt das Selbstbewusstsein, die Arbeits-

marktfähigkeit und die individuelle 

 Arbeitsmarktsicherheit. Die gestellten 

Aufgaben sollen in den vereinbarten 

 Konditionen und mit den gegebenen 

Hilfsmitteln zu schaffen sein und keinen 

unbesprochenen Mehraufwand beinhal-

ten. Sie sollen den Kompetenzen der Mit-

arbeitenden individuell entsprechen – 

weder über- noch unterfordern. Zudem 

soll mit den Aufgabenstellungen eine 

adäquate berufl iche Weiterentwicklung 

ermöglicht werden.

Mit einem guten Betriebsklima för-

dert ein Vorgesetzter die Identifi kation 

seiner Mitarbeitenden mit dem Unter-

nehmen. Die Mitarbeitenden sind zufrie-

dener und leistungsbereiter, wenn sie 

sich mit den Werten, den Zielen und der 

gelebten Philosophie des Unternehmens 

identifi zieren können.

Balance fi nden

Heute spricht man nicht mehr von 

Work-Life-Balance, sondern von Work-

Life-Blending – Arbeit ist auch Leben  

und Leben ist auch Arbeit.

Das Privatleben muss nicht mehr 

strikt vom Berufsleben getrennt werden. 

Man verbindet zunehmend und bewusst 

diese beiden Bereiche, sie gehen insbeson-

dere seit Corona Hand in Hand. Die er-

folglose Suche nach der Balance zwischen 

Arbeit und Freizeit war konfl iktbehaftet, 

denn irgendwas kam immer zu kurz. 

Wenn die Grenzen zwischen Arbeits- und 

Privatleben verschwinden, können per-

sönliche Bedürfnisse im Tagesverlauf 

besser berücksichtigt werden. Das schafft 

nicht nur Flexibilität, Entspannung und 

mehr Lebensqualität, sondern steigert 

auch die Freude an der Arbeit. Kreativität, 

Sinnstiftung, Inspiration und Motivation 

bekommen mehr Raum. Dies stellt aber 

nicht nur Anforderungen an Vorgesetzte, 

sondern auch an die Arbeitnehmenden. 

Nicht nur Personen mit Führungsauf-

gaben tragen für Burnout-Prävention 

 Verantwortung, auch Mitarbeitende sol-

len dafür sorgen. Was tun Sie dafür?

Serie Arbeitswelt. Bisher: Arbeitszufriedenheit, 

8.10.; Portfolio-Lebensstil, 15.10. Von Regula 

Zellweger, dipl. Psychologin FH, dipl. Berufs- 

und Laufb ahnberaterin, Buchautorin.

Ein «gut aufgehängtes» Euter zählt zu den wichtigen Kriterien bei der Bewertung. Hier präsentieren die Bauern den 
Experten ihre Kühe. (Bild Werner Schneiter)

La fine Fleur

Do, 21. Sep – 18.00 / Fr, 22. Sep – 18.00

No Time To Die
Daniel Craigs grosses Finale als 007

Do, 21. Sep – 20.30 / Fr, 22. Sep – 20.30
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